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Editorial

Liebe Leserschaft,

auch wenn die VGöD-Jahrestagung schon wieder eine Weile her ist und bereits der 
Termin für die nähste feststeht, könnt ihr hier noch einmal eure Erinnerung an die im letzten Jahr 
auffrischen oder nachlesen, was ihr verpasst habt. Neben diesem erfreulich umfangreichen und 
interdisziplinären Schwerpunkt gibt es Artikel der zwei Geoökologie-Jahrgangstreffen – einmal 
30, einmal 45 Jahre nach Studienbeginn. Den Blick nach vorn übernimmt der im letzten Jahr neu 
gewählte Vorstand, dessen Mitglieder sich vorstellen, von ihrer Klausurtagung berichten und 
eine neuer Definition des Begriffs Geoökologie zur Diskussion stellen.

Für die kommenden Ausgaben sind wir auf eure Hilfe angewiesen – beim Verfassen der 
Artikel oder bei verschiedensten Aufgaben im Hintergrund. 

Meldet euch gerne unter forum.der@geooekologie.de.

Fröhliches Lesen wünscht,
Eure Forum-Redaktion

Jahrestagung VGöD

20.-22. November 
2026 in Karlsruhe
Jahreshauptversammlung (virtuell)

29.11.2026, 17-19 Uhr

Save 
the 
Date!
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Nach der Wahl  auf der Tagung im November traf sich der frisch gewählte Vorstand (Vorstellung des 
neuen Vorstandes findet ihr ab Seite acht) vom 07. bis 08. März in Mannheim zur Klausurtagung. 
Nach der Anreise am Samstag Mittag und einem stärkenden Mittagessen begann die Besprechung 
der Agenda für dieses Jahr.
Gesprochen wurde natürlich über die Jahrestagung in Karlsruhe, die vom 20.-22. November 2026 
stattfindet, sowie über die Planung und Fortsetzung neuer Formate wie des Berufsinfoabends, die 
Ausweitung der Aktivitäten in der VGöD-App und über Administrationsthemen innerhalb des Vor-
standes. Auch wurde festgelegt, dass in diesem Jahr die Jahreshauptversammlung (JHV) rein 
digital stattfindet und zwar am Sonntag, 29. November 2026 von 17 bis 19 Uhr. Falls Ihr gerne bei 
der JHV einen Impulsvortrag als Rahmenprogramm hättet, meldet Euch bitte bei uns, gerne auch 
mit Themenwünschen.
Auch wurde die erweiterte Definition der Geoökologie finalisiert, welche die Mindeststandards stär-
ker berücksichtigt und in Zusammenarbeit der Hochschulkonferenz Geoökologie von allen Stand-
orten entstanden ist. Die Definition ist ab Seite zwölf abgedruckt und sowohl zusätzlich in der App 
als auch auf unserer Homepage nachzulesen. Beschlossen haben wir auch, dass es neben der 
virtuellen Berufsinfo in der zweiten Jahreshälfte eine virtuelle Vortragsreihe geben soll. Thema 
(aktuelle Überlegung): „Klimafolgenanpassung aus praktischer Sicht“. Wer Ideen oder Wünsche 
hat, darf sich gerne an den Vorstand wenden. Auch zu Vorschlägen für weitere Themen stehen wir 
positiv gegenüber.

Nicht zuletzt konnten wir auch das schöne Frühlingswetter bei einem Spaziergang am Rhein nut-
zen und auch einige informellen Gespräche führen :). Wir freuen uns auf die nächsten zwei Jahre 
zusammen und hoffen weiterhin genauso gut zusammenzuarbeiten wie auf unserem Kurzaufent-
halt in Mannheim!

Also, gleich notieren:
Jahrestagung in Karlsruhe: 20.-22. November 2026
JHV (digital): Sonntag, 29. November 2026

Für den Vorstand
Stephan Eckert & Tobias Schneck

Kurze und intensive 
Klausurtagung in Mannheim

Foto: Stephan Eckert

Abb. 1

Das »FORUM« der Geoökologie ist das offizielle Mitteilungsorgan des Verbandes für Geoökologie 
in Deutschland e.V. Es erscheint zweimal jährlich. Für Mitglieder des Verbandes ist jede Gesamt-

ausgabe auf der Homepage www.geooekologie.de auch als PDF verfügbar. Für Nicht-Mitglieder sind nur ausgewählte Artikel 
freigeschaltet. Herausgeber: Verband für Geoökologie in Deutschland e. V., Alexanderstr. 9, D-95444 Bayreuth. Vertretungs-
berechtigte Vorstände: Tobias Schneck und Stephan Eckert. Redaktionsadresse: Verband für Geoökologie in Deutschland e.V., 
Redaktion FORUM, Alexanderstr. 9, D -95444 Bayreuth.

E-Mail: forum.der(at)geooekologie.de. Redaktion: Wiebke Seher, wiebke.seher(at)geooekologie.de; Jessica Weiske, 
jessica.weiske(at)geooekologie.de; Michael Schmelzer, michael.schmelzer(at)geooekologie.de, Koordination des Schwerpunkts: 
Wiebke Seher. Vertrieb: Geschäftsstelle des VGöD

Namentlich gekennzeichnete Beiträge geben nicht unbedingt die offizielle Meinung des Verbandes wieder. Die Redaktion behält 
sich eine Redigierung der eingesandten Beiträge vor. Nachdruck, auch auszugsweise, ist nur mit Zustimmung des Herausge-
bers gestattet. Auflage dieser Ausgabe: 900 Exemplare. Der Preis beträgt 4,60€. Die Abgabe an die Mitglieder des VGöD erfolgt 
kostenlos. Gedruckt auf IGEPA Circlematt White 80g/qm 100% Altpapier. ISSN 0939 6632.

Aus Gründen der Lesbarkeit wird in einigen Beiträgen ausschließlich die männliche Form verwendet. Gemeint ist selbstver-
ständlich stets die weibliche und die männliche Form. 

Homepage: www.geooekologie.de bzw. www.vgoed.de

Der VGöD dankt dem Studiengang Geoökologie der Universität Tübingen für die Fördermitgliedschaft.

Druck
Verlag & Druckerei Schlecht e.K.

ChefredakteurIn
Wiebke Seher

Layout
Anna Eickhoff

Schrift
Helvetica
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Lisa Fautsch Thill

Impressum

Bestätigung über Geldzuwendungen/Mitgliedsbeitrag
im Sinne des § 10 b Einkommensteuergesetzes an eine der in § 5 Abs. 1 Nr. 9 des Körperschaft-
steuergesetzes bezeichneten Körperschaften, Personenvereinigungen oder Vermögensmassen.

Art der Zuwendung: Mitgliedsbeiträge

Frau/Herr (Name siehe Bareinzahlungsbeleg oder Buchungsbestätigung des Kreditinstituts – 
Kontoauszug oder Lastschriftbeleg) hat uns den auf dem Beleg ausgewiesenen Betrag an dem 
angegebenen Datum zugewendet.

Wir sind wegen Förderung wissenschaftlicher Zwecke nach dem Freistellungsbescheid des Fi-
nanzamtes Bayreuth, StNr. 208/111/20244 vom 17.02.2020 für den letzten Veranlagungszeitraum 
2016 bis 2018 nach § 5 Abs.1 Nr. 9 des Körperschaftsteuergesetzes von der Körperschaftsteuer 
und nach § 3 Nr. 6 des Gewerbesteuergesetzes von der Gewerbesteuer befreit. 

Es wird bestätigt, dass die Zuwendung nur zur Förderung wissenschaftlicher Zwecke verwendet 
wird.

Bayreuth, den 17.02.2020

Hinweis:
Wer vorsätzlich oder grob fahrlässig eine unrichtige Zuwendungsbestätigung erstellt oder wer veranlasst, 
dass Zuwendungen nicht zu den in der Zuwendungsbestätigung angegebenen steuerbegünstigten Zwecken 
verwendet werden, haftet für die entgangene Steuer (§ 10 b Abs. 4 EStG, § 9 Abs. 3 KStG, § 9 Nr. 5 GewStG).
Diese Bestätigung wird nicht als Nachweis für die steuerliche Berücksichtigung der Zuwendung anerkannt, 
wenn das Datum des Freistellungsbescheides länger als 5 Jahre zurückliegt.

Dieser Abschnitt dient bei einem Mitgliedsbeitrag bis 200 EUR zusammen mit dem Buchungsbe-
leg als Spendenbescheinigung zur Vorlage beim Finanzamt.

Verband für Geoökologie in Deutschland e.V. (VGöD)

Geschäftsstelle Alexanderstr. 9, 95444 Bayreuth
Tel. 0921-7215 9215, Fax 0921-851497
E-Mail: vgoed@geooekologie.de
http://www.geooekologie.de
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Tobias
Schneck

1. Vositzender
Aufgaben im Vorstand

•	 Rechtliche Vertretung des VGöD nach innen und 	
	 außen

•	 Netzwerk Geoökologie
•	  Geoökologie & Selbstständigkeit
•	 Vertretung des VGöD bei der Hochschulkonferenz 	

	 (HSK) Geoökologie

Zu meiner Person
Bereits im Jahr 2000 bin ich dem Verband und 
gleichzeitig dem Vorstand vor dem Hintergrund 

meiner Aufgabe als Studiengangkoordinator in Tübingen 
beigetreten. Zuerst war ich Beisitzer, dann ab 2002 der 
zweite Vorsitzende und zwischen 2010 bis 2012 erster 
Vorsitzender. Nach einer 6-jährigen Pause habe ich mich 
noch einmal zur Wahl gestellt und habe die Vision, den 
Verband insbesondere für unsere berufstätigen Mitglieder 
und die Selbstständigen wieder interessanter zu machen 
und damit das Profil des VGöD in diese Richtung zu ver-
schieben. Hierbei sehe ich den VGöD als einen Netzwerk-
verband, der einen Austausch zwischen Geoökolog:innen 
vereinfachen und verstärken soll.

Auch wenn ich nicht Geoökologe sondern Biologe bin, 
habe ich in meiner Funktion als Studiengangkoordinator in 
Tübingen mich sechs Jahre lang sehr intensiv sowohl mit 
den Inhalten, als auch mit der Struktur des Studiengangs 
beschäftigt. Seit Dezember 2005 bin ich bei der Sencken-
berg Gesellschaft für Naturforschung, einem außeruniver-
sitären Forschungsinstitut und Mitglied der Leibniz-Ge-
meinschaft, beschäftigt. Hier bin ich in verschiedenen 
administrativen Tätigkeiten tätig gewesen. Aktuell bin ich 
als administrativer Institutskoordinator für personelle, bau-
liche und finanzielle Angelegenheiten zuständig. Zudem 
ist eine meiner Hauptaufgaben eine Brücke zwischen den 
wissenschaftlichen Bereichen und der Zentralverwaltung 
zu schlagen. Zur Verbesserung meiner betriebswirtschaft-
lichen Kenntnisse habe ich 2017 den Abschluss eines Exe-
cutive Master of Business Administration erlangt.

Neben der mit dem Amt verbundenen Vertretung des 
Verbandes nach außen und innen, wird mein Hauptschwer-
punkt auf der Umgestaltung zu einem Netzwerkverband 
sein, der auch zukünftig den Verband für alle Mitglieder 
attraktiv macht.

Stephan
Eckert

2. Vorsitzender
Zu meiner Person
Von 2012-2018 absolvierte ich sowohl das Bache-

lor- als auch das Masterstudium in Karlsruhe und beschäf-
tigte mich währenddessen vertieft mit umweltchemischen 
Fragestellungen. Nach einer Weiterbildung im Bereich 
Geodaten arbeite ich in Frankfurt am Main in einem Um-
weltberatungsunternehmen. Dort bearbeitete ich zunächst 
Umweltverträglichkeitsstudien von großen Infrastruktur-
projekten, v. a. Stromtrassen. Seit drei Jahren arbeite ich 
als Projektmanager in einem Unternehmen, das Freiflä-
chen-PV-Anlagen projektiert.

Den VGöD habe ich im Rahmen meiner langjährigen 
Arbeit in der Fachschaft Geowissenschaften in Karlsruhe 
kennengelernt. Nachdem ich an mehreren Jahrestagun-
gen teilgenommen hatte, trat ich dem Verein zunächst 
2017 bei und entschloss mich dann Mitte 2018, aktiv mit-
zuwirken.

Wichtig ist für mich insbesondere der Vernetzungsas-
pekt des Vereins. Als GeoökologIn fällt es vielen schwer, 
am Anfang einen Fuß in den Beruf zu setzen, umgekehrt 
haben Unternehmen Schwierigkeiten gute, motivierte Ab-
solventInnen zu finden.  Beides zusammenzubringen, er-
achte ich als eine wichtige Aufgabe meinerseits und des 
Vereins.

Robert
Leimkühler

Finanzreferent
Zu meiner Person
Auf der Suche nach einem umfassenden Studien-

gang im Bereich des Umweltschutzes habe ich mich im 
Studiengang Geoökologie an der TU Braunschweig im Jahr 
2002 eingeschrieben (damals noch auf Diplom mit 9 Se-
mestern Regelstudienzeit) und nach 13 Semestern konnte 
ich schließlich meinen Abschluss feiern. In meinem Jahr-
gang bin ich wohl der einzige gewesen, der die maximal 
erlaubten sechs Vertiefungsfächer im Hauptstudium belegt 
hatte. In der Fachschaft (genauer gesagt Fachgruppe) des 
Studiengangs habe ich mich ab 2003 eingebracht, später 
wurde ich auch zeitweise für jeweils zwei Semester in den 
Fachschaftsrat und in das Studierendenparlament gewählt. 
Dem Übergeordneten Wahlausschuss der Studierenden-
schaft der TU Braunschweig habe ich drei Semester lang 
angehört. Über die Bundesfachschaftentagungen, an de-
nen ich regelmäßig teilgenommen habe, bin ich mit dem 
VGöD in Verbindung gekommen und habe mich für eine Mit-
gliedschaft entschieden. Aufbauend auf meine Diplomarbeit 
habe ich ein halbjährliches Praktikum beim Landesamt für 
Natur, Umwelt und Verbraucherschutz des Landes Nord-
rhein-Westfalen im Bereich der Grundwassermodellierung 
der rheinischen Braunkohletagebaue mittels Feflow und 
schließlich im Zeitraum 2010 bis 2013 ein Masterstudium 
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Stephan
Eckert
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Carolin 
Reichert

Beisitzerin
Zu meiner Person
Bereits durch mein Fachabitur in der Fachrichtung 

Agrarwirtschaft, Bio- und Umwelttechnologie erhielt ich 
erste Einblicke in das komplexe System Erde. Nach dem 
Abitur entschied ich mich dann, aufgrund meiner Naturver-
bundenheit und des breit gefächerten Themenspektrums, 
zum Wintersemester 2016 mein Geoökologie Studium am 
Karlsruher Institut für Technologie zu beginnen. Dieses 
habe ich 2022 mit meinem Master am KIT erfolgreich ab-
geschlossen. Bis heute schätze ich den interdisziplinären 
Studiengang sehr!

Annika 
Denner

Beisitzerin
Aufgaben im Vorstand

•	 Unterstützung von Berufsinfo- und Vernetzungsan-	
	 geboten

Zu meiner Person
Ich bin seit meiner Kindheit gerne in der Natur 
unterwegs, sei es wandern, klettern oder segeln. 

Daraus ist ein großes Interesse an der Umwelt und am Be-
obachten und Verstehen dieser entstanden. Deshalb habe 
ich 2022 angefangen Geoökologie am Karlsruher Institut 

der Hydrologie an der Universität Freiburg angehängt.
Seit 2020 bin ich nun Technischer Sachbearbeiter bei 

der kreisfreien Stadt Neustadt an der Weinstraße und in-
nerhalb der Abteilung Landwirtschaft und Umwelt in der 
unteren Wasser-, Boden- und Abfallbehörde tätig und fe-
derführender Projektleiter für die Hochwasser- und Starkre-
genvorsorge der Kommune. Von Vorteil für die Arbeit in der 
öffentlichen Umweltverwaltung sind übrigens Kenntnisse 
im Umweltrecht (eins meiner Vertiefungsfächer).

Im Vorstand des VGöD bin ich seit dem Geschäftsjahr 
2016/2017, zuerst als Schriftführer, seit 2018/2019 als Fi-
nanzreferent und erstelle u. a. den Kassenbericht für die 
jährlichen Jahreshauptversammlungen. Da man sich als 
Sachbearbeiter einer Stadtverwaltung sowieso mit dem 
Thema Finanzen auseinandersetzen muss macht mir diese 
„trockene Materie“ nichts aus :-).

für Technologie zu studieren und plane, hier ebenfalls den 
Master zu machen.

Seit Anfang des Studiums engagiere ich mich in der 
Geo-Fachschaft, vernetze mich dort viel und bin dadurch 
auch direkt zur Jahrestagung 2022 des VGöD gekommen. 
Dort habe ich einen Einblick in die verschiedenen Bereiche 
der Geoökologie bekommen und es wurden Perspektiven 
nach dem Studium aufgezeigt. Während der Tagung 2023 
beschloss ich, dass ich mich mit meiner bisher gewonne-
nen Erfahrung beim VGöD einbringen möchte, um die Inter-
essen der Studierenden zu vertreten.

Für mich ist es wichtig, den VGöD für Studieninteressierte 
und Studierende sichtbarer zu machen und die Bereitstel-
lung von Informationen zum Studium zu erleichtern, indem 
wir eine bessere Vernetzung der Studienstandorte aufbauen.

Während meiner Studienzeit war ich für das Lokalrefe-
rat in Karlsruhe zuständig. Auch nach Abschluss meines 
Studiums möchte ich mich als Beisitzerin dafür einset-
zen, dass der bisher doch eher unbekannte Studiengang 
Geoökologie (sowie auch andere Umweltstudiengänge) an 
Berufsinfoveranstaltungen stärker vertreten werden. Da 
auch ich auf der Suche nach einem passenden Studien-
gang nur durch Zufall auf die Geoökologie aufmerksam 
wurde, ist es mir eine Herzensangelegenheit, auf das ab-
wechslungsreiche Studium aufmerksam zu machen.

Beisitzerin
Zu meiner Person
Schon früh hat mich die Natur und das System 

Erde sehr fasziniert und so studiere ich seit Ende 2022 
Geoökologie am KIT in Karlsruhe. Der interdisziplinäre 
und sehr familiäre Studiengang ist mir schnell ans Herz 
gewachsen. Zuvor habe ich ein zweimonatiges Praktikum 
im Bereich der ökologischen Landwirtschaft gemacht. Eh-
renamtlich engagiere ich mich in der Landschaftspflege, 
insbesondere interessiert mich der Umgang mit eingewan-
derten Pflanzen und Tieren, meine Bachelorarbeit schrei-
be ich zum Thema Gehölzneophyten. Der Fachbereich 
Botanik und Vegetationskunde interessiert mich momen-
tan am meisten, ich würde mich für die Zukunft gern in die 
Richtung Beweidung von Mähwiesen bzw. der Schnittstelle 
zwischen Agrar- (und Forst-)wissenschaften und Geoöko-
logie fortbilden. Den VGöD habe ich über die Fachschaft 
Geowissenschaften in Karlsruhe kennengelernt und auf 
der Jahrestagung 2023 habe ich beschlossen, mich enga-
gieren zu wollen.

Lisa
Fautsch

Tristan 
David

Beisitzerin
Zu meiner Person
Bereits von Kindesbeinen an lag mir die Natur 

sehr am Herzen, und ich war schon immer ein ziemlicher 
Outdoor-Freak. Schon im Alter von sechs Jahren war ich 
in einem Mountainbike-Verein aktiv. Nach meinem Abitur 
absolvierte ich zunächst ein FSJ im schönen Norfolk (Eng-
land) in einer Einrichtung für Menschen mit Behinderung.

Im Jahr 2021 begann ich aufgrund meines generellen na-
turwissenschaftlichen Interesses ein Studium der Geoöko-
logie in Karlsruhe. Besonders fasziniert hat mich an der 
Geoökologie, dass sie verschiedene Bereiche der Natur-
wissenschaften miteinander verbindet, um Ökosysteme 
besser einschätzen und bewerten zu können. Mittlerwei-
le habe ich meinen Bachelor abgeschlossen und studiere 
nun den Master in Angewandten Geowissenschaften (Geo-
logie) in Karlsruhe.

Meiner Meinung nach ist das Studium der Geoökologie 
daher besonders für diejenigen geeignet, die ein generel-
les Interesse an Naturwissenschaften haben, sich jedoch 
noch nicht sicher sind, welcher Bereich sie am meisten 
interessiert. Die Geoökologie motiviert dabei besonders 
dazu, sich selbst in einem bestimmten Bereich weiter zu 
spezialisieren.

Meine Motivation als Beisitzender
Meine größte Motivation ist es dabei, zukünftigen Geo-

ökologinnen und Geoökologen die Wahl zwischen den ver-
schiedenen Studienstandorten der Geoökologie zu erleich-
tern und generell Studierende auf die VGöD aufmerksam 
zu machen. Außerdem ist es mir wichtig, im Rahmen mei-
ner Tätigkeit Studieninteressierte über den Studiengang zu 
informieren.
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Die durch den VGöD geprägte Kurzdefinition ist ja in zwischen allen bekannt:
"Geoökologie ist eine an Umweltproblemen orientierte, interdisziplinäre Naturwissenschaft. 
Sie zielt auf das Verständnis der Funktions- und Wirkungsweise der Umwelt, insbesondere 

um Probleme im Zusammenhang mit der menschlichen Nutzung zu erkennen und zu lösen."
 

Auch die beste Erklärung von Larissa Donges aus einem Wettbewerb unter Studierenden in 
2005, wie sie Dritten erläutern, was Geoökologie ist, ist allen bekannt:

„Du guckst dir die Pflanzen um dich rum an und kannst sie bestimmen, weißt Bescheid wie sie 
funktionieren. Du guckst in den Himmel und weißt über das Wetter und alles was damit zusammen 
hängt Bescheid. Du guckst auf den Boden und kannst die Minerale und Gesteine bestimmen, weißt 
wo sie herkommen und wo sie hingehen. Du guckst dich um und weißt wie die Erde auf der du lebst, 
entstanden ist und wie sie sich verändert. Vor allem aber weißt du dieses Wissen zu kombinieren, 
Prognosen daraus zu erstellen, Szenarien zu modellieren und dir Gedanken zu machen, was für 
einen Einfluss unser menschliches Dasein auf die Umwelt hat... wenn du Geoökologie studiert hast.“

Warum also noch eine Definition – und zumal so eine lange …? Hintergrund ist der Beschluss 
der Hochschulkonferenz Geoökologie (HSK), eingebracht durch den VGöD, die Mindeststandards 
umzuwandeln in Kenntnisse und Fähigkeiten eines Geoökologen / einer Geoökologin statt einer 
Auflistung von Studienfächern. Harald Biester aus Braunschweig, Conrad Jackisch aus Freiberg 
und meine Person haben dann eine erste Version für eine Definition erstellt. Diese wurde durch 
Teilnehmer der HSK und Fachschaften kommentiert. Im Auftrag der HSK hat der Vorstand auf sei-
ner Strategiesitzung nun die Definition finalisiert. 

Gerne freuen wir uns auf eine Diskussion zum Beispiel in unserer App, um die Definition weiter 
zu entwickeln:

Die Geoökologie ist eine interdisziplinäre Umweltnaturwissenschaft. Sie zielt auf das 
Verständnis der Funktions- und Wirkungsweise von Stoff-, Wasser- und Energieflüssen 
sowie Organisationsprozessen in Ökosystemen und ihren Elementen ab, um komplexe 
Zusammenhänge und Wechselwirkungen zu erkennen, zu analysieren und Lösungen für 
aktuelle gesellschaftliche Umweltprobleme zu entwickeln. Dies umfasst den Schutz natürli-
cher Ressourcen und deren nachhaltige Nutzung sowie die Renaturierung und Stärkung der 
Anpassungsfähigkeit von Ökosystemfunktionen.

Zur Bewertung von Mensch-Umwelt-Systemen auf verschiedenen Skalen integriert die 
Geoökologie ein breites naturwissenschaftliches Methoden-Repertoire. Neben Grundlagen 

Neue erweiterte Definition 
der Geoökologie
Von Tobias Schneck

»FORUM« 
der Geoökologie

in Mathematik, Informatik, Geologie, Biologie, Chemie und Physik umfasst das Profil der 
Geoökologie das Verständnis und die Wechselwirkungen der verschiedenen Sphären un-
tereinander: Geo-, Bio-, Hydro-, Kryo-, Pedo-, Atmo- und Anthroposphäre.

Als natur- und geowissenschaftliche Systemwissenschaft vereint die Geoökologie me-
thodische Kompetenzen der wissenschaftlichen Datenerhebung und des Monitorings im 
Labor und im Gelände, der quantitativen und computergestützten Datenauswertung, der 
Modellierung sowie der räumlichen und zeitlichen Analyse. Feld- und Labormethoden, 
Praktika und Übungen im Gelände und am Computer erweitern die theoretischen Grundla-
gen durch anwendungsorientierte Inhalte.

Studierende werden befähigt, komplexe Mensch-Umwelt-Systeme ganzheitlich zu erfas-
sen: Sie lernen, Komponenten, Prozesse und deren Wechselwirkungen über verschiedene 
räumliche und zeitliche Skalen hinweg zu analysieren, zu bewerten und in ihrer Entwicklung 
vorherzusagen. Diese Systemkompetenz ermöglicht es Absolvent:innen, als Spezialist:in-
nen für Umweltzusammenhänge wissenschaftsbasierte Handlungsempfehlungen zu entwi-
ckeln, die sowohl gesellschaftliche Rahmenbedingungen als auch komplexe ökologische 
Wechselwirkungen integrieren.

Geoökolog:innen arbeiten dort, wo interdisziplinäres Systemverständnis und Analysen 
für Umweltfragen gebraucht werden: in Forschung und Lehre, in Behörden, Ingenieur- und 
Planungsbüros, in der Industrie sowie bei Verbänden und NGOs. Typische Arbeitsfelder 
sind Umweltgutachten und Folgenbewertung, Monitoring und Kartierung, Gewässer-, Bo-
den- und Naturschutz, Umweltbildung, Klimaanpassung, Altlastenbearbeitung sowie räum-
liche Planung.
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Als natur- und geowissenschaftliche Systemwissenschaft vereint die Geoökologie me-
thodische Kompetenzen der wissenschaftlichen Datenerhebung und des Monitorings im 
Labor und im Gelände, der quantitativen und computergestützten Datenauswertung, der 
Modellierung sowie der räumlichen und zeitlichen Analyse. Feld- und Labormethoden, 
Praktika und Übungen im Gelände und am Computer erweitern die theoretischen Grundla-
gen durch anwendungsorientierte Inhalte.

Studierende werden befähigt, komplexe Mensch-Umwelt-Systeme ganzheitlich zu erfas-
sen: Sie lernen, Komponenten, Prozesse und deren Wechselwirkungen über verschiedene 
räumliche und zeitliche Skalen hinweg zu analysieren, zu bewerten und in ihrer Entwicklung 
vorherzusagen. Diese Systemkompetenz ermöglicht es Absolvent:innen, als Spezialist:in-
nen für Umweltzusammenhänge wissenschaftsbasierte Handlungsempfehlungen zu entwi-
ckeln, die sowohl gesellschaftliche Rahmenbedingungen als auch komplexe ökologische 
Wechselwirkungen integrieren.

Geoökolog:innen arbeiten dort, wo interdisziplinäres Systemverständnis und Analysen 
für Umweltfragen gebraucht werden: in Forschung und Lehre, in Behörden, Ingenieur- und 
Planungsbüros, in der Industrie sowie bei Verbänden und NGOs. Typische Arbeitsfelder 
sind Umweltgutachten und Folgenbewertung, Monitoring und Kartierung, Gewässer-, Bo-
den- und Naturschutz, Umweltbildung, Klimaanpassung, Altlastenbearbeitung sowie räum-
liche Planung.
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Wie aus Gebrauchschemikalien 
Glyphosat entsteht und warum 
das für Fließgewässer relevant ist
Von Prof. Dr. Stefan Haderlein, Universität Tübingen

Forschungsteam der Universität Tübingen 
entschlüsselt eine bislang unbekannte 
Quelle für den Eintrag des umstrittenen Her-

bizids in Gewässer
Glyphosat ist der weltweit meistverwendete Wirkstoff 

in Herbiziden. In Pflanzen und vielen Mikroorganismen 
hemmt es die Bildung lebenswichtiger Proteinbausteine. 
Durch Austrag von behandelten Flächen gelangt Glypho-
sat in Grund- und Oberflächengewässer. Wie stark Lebe-
wesen aller Art dadurch geschädigt werden, ist nicht ab-
schließend geklärt; Ökologen warnen jedoch vor zu wenig 
erforschen Folgen.

Bislang stand vor allem die Landwirtschaft wegen des 
breiten Einsatzes von Glyphosat in der Kritik. Trotz aller 
Bemühungen, die ausgebrachte Glyphosatmenge zu redu-
zieren, verminderten sich die in Gewässern gemessenen 
Frachten kaum. Obwohl die Anwendung von Glyphosat 
als Herbizid saisonale Schwerpunkte im Frühjahr und im 
Herbst aufweist, findet sich dieses Muster nicht in mittel-
europäischen Gewässern – die Glyphosatmengen liegen 
ganzjährig auf einem ähnlichen Niveau. Anders hingegen 
in den USA, wo die Hauptzeiten des Glyphosateinsatzes in 
der Landwirtschaft mit den Messwerten in den Flüssen kor-
relieren. Bei der Ursachenforschung fiel der Verdacht auf 
Aminopolyphosphonate als mögliche Vorläufersubstanzen 
für Glyphosat. Diese werden in Europa, nicht jedoch in 
Nordamerika in Waschmitteln als Enthärter und Komplex-
bildner verwendet.

Beim Aminopolyphosphonat DTPMP ist bereits in der 
Molekülstruktur das Grundgerüst von Glyphosat erkennbar 
(siehe Abb. 1), dennoch wurde dieser Stoff bislang nicht 
mit dem Auftreten von Glyphosat in Verbindung gebracht. 
Unsere Untersuchungen ergaben, dass Mangan eine 
Schlüsselrolle bei der Umwandlung dieser sonst schwer 
abbaubaren Substanz spielt. In einer mehrstufigen Reak-
tion wird eine Vielzahl von Produkten gebildet, darunter 

auch das Herbizid Glyphosat (Abb. 1). Die Reaktion ver-
läuft an suspendierten Manganoxid-Mineralien sowohl in 
Abwesenheit als auch in Anwesenheit von gelöstem Sau-
erstoff , aber auch in homogener Lösung mit Mn2+ sofern 
Sauerstoff vorhanden ist. Unter allen untersuchten Bedin-
gungen (u.a. Reinstwasser und ungeklärtes Abwasser) trat 
Glyphosat als stabiles Transformationsnebenprodukt auf. 
Nachdem DTPMP vollständig umgewandelt war, blieben 
die Konzentrationen von Glyphosat konstant oder stiegen 
sogar noch an. Sowohl die Kinetik als auch die Ausbeute 
der DTPMP-Umwandlungsprodukte wurden stark von den 
Reaktionsbedingungen (Mangankonzentration, Vorhan-
densein von O2, pH-Wert, Matrix) beeinflusst. 

Da Mangan sowohl in der oxidierten (Mn(IV)) als auch 
in der reduzierten Form (Mn(II)) die Bildung von Glyphosat 
aus DTPMP ermöglicht, ist dieser Prozess unter ganz un-
terschiedlichen (Umwelt)Bedingungen zu erwarten. Auch 
Nährmedien für Mikroorganismen enthalten meist Spuren 
von Mangan. Daher ist der in der Literatur beschriebene 
(vermeintliche) Bioabbau von Aminopolyphosphonaten in 
Laborexperimenten kritisch zu hinterfragen.

Unsere Arbeiten haben nun zweifelsfrei den Nachweis 
erbracht, dass bestimmte Aminopolyphosphonate, wie sie 
in Waschmitteln eingesetzt werden, unter umweltrelevan-
ten Bedingungen zu Glyphosat umgesetzt werden und 
somit eine bislang unbekannte Quelle für den Eintrag in 
Gewässer darstellen. Das ist ein wichtiger erster Schritt 
auf dem Weg zur Minimierung des Glyphosateintrags in 
Gewässer. Im nächsten Schritt untersuchen wir aktuell, 
welche Rolle diese Glyphosatquelle mengenmäßig spielt 
und welche Faktoren die Glyphosatbildung aus DTPMP in 
Gewässern steuern. Davon unabhängig könnten jedoch 
bereits heute Industrie und Handel durch entsprechende 
Produktdeklaration auf DTPMP-freie Wasch- und Reini-
gungsmittel hinweisen.

Schema der Mangan-katalysierten DTPMP-Transformation mit Glyphosat als stabilem Nebenprodukt. 
Phosphat kann durch eine C-P-Bindungsspaltung (iv) entstehen, 
IDMP entsteht durch eine C-N-Bindungsspaltung (ii), während AMPA durch zwei C-N-Bindungsspal-
tungen (i, ii) entsteht.  Die Bildung von Glyphosat aus DTPMP erfolgt vermutlich über zwei C-N-Bin-
dungsspaltungen (i, iii) und die Oxidation des terminalen C zunächst zum Aldehyd (v) und dann zur 
Carbonsäure (vi). Die Symmetrie des DTPMP-Moleküls, das fünf Phosphonatgruppen enthält, ermög-
licht mehrere äquivalente Bindungsspaltungen, die zum gleichen Endprodukt führen. Der Übersicht-
lichkeit halber ist nur eine Option dargestellt. Alle Verbindungen weisen eine pH-abhängige Speziie-
rung auf, sind hier jedoch in ihrer vollständig deprotonierten Form dargestellt.

Abb. 1
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Biodiversitätseffekte aus der 
Bodenperspektive oder
‚Biodiversity effects down to earth‘
Von Yvonne Oelmann, Universität Tübingen

Die möglichen Effekte der Biodiversität auf 
Ökosysteme werden nach wie vor mit einem 
Schwerpunkt auf oberirdischen Prozessen un-

tersucht. Aber auch die Prozesse im Boden beeinflussen 
die Biodiversität. Ein grundlegender Mechanismus ist die 
sogenannte ‚facilitation‘, bei der Arten mit besonderen 
Eigenschaften positive Effekte auf benachbarte Arten
haben. Ein Beispiel dafür sind Pflanzenarten, die das rare 
Nährelement Phosphor über das Ausscheiden von orga-
nischen Säuren verfügbar machen, die die Mineralverwit-
terung beschleunigen und Phosphat von Sorptionsplätzen 
verdrängen (Li et al. 2014). Darüber hinaus nutzen die 
verschiedenen Pflanzenarten die Nährstoffe komplemen-
tär, zum Beispiel aus verschiedenen Bodentiefen. In einer 
Mischung profitieren alle Pflanzenarten und nutzen Nähr-
stoffe im Boden erschöpfender aus; die Pflanzenartenviel-
falt führt zu geschlossenen Nährstoffkreisläufen (Oelmann 
et al. 2021). Wir konnten außerdem zeigen, dass im Ver-
gleich zu Mischungen mit wenigen Pflanzenarten die Nitrat-
gehalte im Boden durch ein abgepuffertes Mikroklima in 
Mischungen mit hoher Pflanzenartenanzahl stabiler waren, 
wodurch das Auswaschungsrisiko verringert wird (Mali-
queo-Murga et al. in Vorbereitung). Darüber hinaus kann 
die Bodenoberfläche über das Abmildern der erosiven
Kräfte durch ein diverses Kronendach vor Erosion ge-
schützt werden (Song et al. 2019). Zusammenfassend 
werden durch eine hohe Pflanzenartenvielfalt Nährstoff-
kreisläufe geschlossen, die Bodenerosion reduziert und 
das Funktionieren von Ökosystemen stabilisiert. Diese 
positiven Effekte der Biodiversität auf Prozesse im Boden 
könnten (einen kleinen Teil) der Auswirkungen von Extre-
mereignissen im Zuge des Klimawandels abmildern.

Literatur
•	 Li, L., Tilman, D., Lambers, H., Zhang, F.S., 2014. 		
	 Plant diversity and overyielding: insights from 
	 belowground facilitation of intercropping in agriculture. 
	 New Phytologist 203, 63–69.

•	 Oelmann, Y., Lange, M., Leimer, S., Roscher, C., Abur	
	 to, F., Alt, F., Bange, N., Berner, D., Boch, S., 
	 Boeddinghaus, R.S., Buscot, F., Dassen, S., De Deyn, 
	 G., Eisenhauer, N., Gleixner, G., Goldmann, K., Hölzel, 
	 N., Jochum, M., Kandeler, E., Klaus, V.H., Kleinebecker, 
	 T., Le Provost, G., Manning, P., Marhan, S., Prati, D.,
	 Schäfer, D., Schöning, I., Schrumpf, M., Schurig, 
	 E., Wagg, C., Wubet, T., Wilcke, W., 2021. Above- and 	
	 belowground biodiversity jointly tighten the P cycle in 	
	 agricultural grasslands. Nature Communications 12, 9.

•	 Song, Z., Seitz, S., Li, J., Goebes, P., Schmidt, 
	 K., Kühn, P., Shi, X., Scholten, T., 2019. Tree diversity 
	 reduced soil erosion by affecting tree canopy and 
	 biological soil crust development in a subtropical forest 	
	 experiment. Forest Ecology and Management 444, 	
	 69–77.
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Messturm (45 m Höhe) auf der 
Forschungsfläche in Ettenheim
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Abb. 1

Ein interdisziplinäres Team von Forschenden 
entwickelt seit 2022 im SFB 1537 – ECOSENSE 
(https://uni-freiburg.de/ecosense/) an der Uni-

versität Freiburg ein innovatives Sensorsystem, um kom-
plexe Prozesse in Ökosystemen besser zu erfassen. Die 
Technische Fakultät und die Fakultät für Umwelt und Na-
türliche Ressourcen arbeiten dabei eng zusammen, um 
durch die Entwicklung moderner Mikrosysteme neue For-
schungsansätze in den Umweltwissenschaften zu schaffen.

Der Fokus liegt auf der Erforschung von Waldökosys-
temen, die zunehmend durch Klimaextreme wie Dürren 
geschädigt werden. Der Klimawandel bringt neue ökolo-
gische Herausforderungen mit sich, die die empfindlichen 
Prozesse in Wäldern stören und unvorhersehbare Aus-
wirkungen auf die Kohlenstoffspeicherkapazität sowie die 
Widerstandsfähigkeit gegenüber Klimaextremen haben. 
Allerdings sind die genauen Auswirkungen auf die kom-
plexen Wechselwirkungen zwischen Boden, Pflanzen und 
Atmosphäre noch weitgehend unerforscht. Ein vertieftes 
Verständnis des Kohlenstoff- und Wasserkreislaufs auf 
verschiedenen zeitlichen und räumlichen Skalen ist des-
halb dringend erforderlich.

Im Rahmen von ECOSENSE werden innovative Sen-
sornetzwerke entwickelt, die diese komplexen Wechselwir-
kungen in Echtzeit erfassen. Im Schwarzwald, auf einem 
Buchen- und Douglasienbestand, sind derzeit über 1.200 
Sensoren installiert, die Daten zu Boden, Wurzeln, Blät-
tern und der Atmosphäre sammeln. Diese Sensoren sind 
miteinander vernetzt, um kleinräumige Prozesse sowie die 
Interaktionen zwischen den Bäumen und ihrer Umgebung 
zu überwachen. Zusätzlich kommen Messtürme und Droh-
nen zum Einsatz, um Daten zu den Baumkronen und der 
Vitalität des Waldes aus der Vogelperspektive zu erfassen.

Die gesammelten Daten ermöglichen eine prozess-
basierte Analyse von Ökosysteminteraktionen und liefern 
wichtige Erkenntnisse zu den Auswirkungen von Klimafak-
toren wie Dürre und Schädlingsbefall. Die Echtzeit-Daten, 
die den Austausch von CO2, H2O und flüchtigen organi-
schen Verbindungen (VOCs) erfassen, werden über 4.500 
Zeitreihen in eine hochentwickelte Datenbank übertragen. 
Darüber hinaus wurden die ersten autonomen Mikrosen-
soren entwickelt, die robuste, energieautarke Messungen 
unter unterschiedlichen Umweltbedingungen durchführen 
können. Diese Sensoren sind ein Schlüsselelement für die 
schnelle und kostengünstige Erfassung von Daten in abge-
legenen oder schwer zugänglichen Gebieten.

Durch den Einsatz dieser Technologien verfolgt ECO-
SENSE einen ganzheitlichen Ansatz, der 

i) die Hierarchien und Wechselwirkungen von abio-
tischen und biotischen Prozessen des Kohlenstoff- und 
Wasseraustauschs in Wäldern untersucht, 

ii) ein tiefgehendes Verständnis der Reaktionen von 
Ökosystemen auf Umweltveränderungen bietet und 

iii) die Vorhersage von Veränderungen in der Funktions-
weise und Nachhaltigkeit von Ökosystemen ermöglicht.

Das langfristige Ziel von ECOSENSE ist die Entwick-
lung eines robusten, mobilen und kosteneffizienten Tool 
Kits, das in der Lage ist, schnelle und präzise Ökosystem-
bewertungen unter verschiedensten klimatischen Bedin-
gungen und auf unterschiedlichen Skalen vorzunehmen. 
So können die gesammelten Daten zur Modellierung von 
Ökosystemprozessen und der Vorhersage von Klimaaus-
wirkungen genutzt werden – ein entscheidender Schritt, 
um die Widerstandsfähigkeit von Wäldern im Angesicht 
des Klimawandels zu erhöhen. 

Sonderforschungsbereich ECOSENSE
Interdisziplinäre Forschung zur 
Überwachung von Waldökosystemen 
im Klimawandel
Von Christiane Werner
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„TERRA – Wechselwirkungen zwischen Geo- und Bio-
sphäre in einer Welt im Wandel" ist eines von drei neuen 
Exzellenzclustern, die an der Universität Tübingen im Rah-
men der Exzellenzstrategie von Bund und Ländern – die 
von der Deutschen Forschungsgesellschaft (DFG) betreut 
wird – seit Januar 2026 für sieben Jahre gefördert werden. 
Im Zentrum steht die Hypothese, ob und wie die Diversität 
der Geosphäre die Biosphäre stabilisiert – und umgekehrt 
die Diversität der Biosphäre die Geosphäre.

TERRA deckt dabei ein gewaltiges Feld ab: von der Mi-
kro- zur Makrosphäre, von Mikroorganismen über Pilze und 
Bäume, die in symbiotischen Kreisläufen miteinander ver-
bunden sind, bis hin zu Tieren und Menschen – eben allem 
und noch viel mehr, was auf dem Wimmelbild zu Beginn zu 
sehen ist. Von der Vergangenheit – mit Sedimentkernen 
und paläoökologischen Archiven, die Aussagen über ra-
sante Klimaveränderungen liefern – bis in die Zukunft, über 
die TERRA durch Modelle Vorhersagen treffen und dazu 
beitragen will, die schlimmsten Folgen des Klimawandels 
abzuschwächen. Was in der Grundlagenforschung beginnt, 
soll so zu echtem Handlungswissen werden – für Landwirt-
schaft, Wasserwirtschaft und den verantwortungsvollen 
Umgang mit natürlichen Ressourcen.

Von besonderer Bedeutung für TERRA ist dabei das 
Fachgebiet der Geoökologie – wobei die Eberhard Karls 

Was können ein Nilpferd, Fossilien und der 
Phosphorkreislauf auf derselben Abbildung 
zu suchen haben? Wie beeinflussen Wech-

selwirkungen in unserer Welt für uns lebenswichtige
Ressourcen? Und wie greift der Mensch in diese 
Wechselwirkungen ein? Diesen Fragen auf den Grund 
geht das Forschungscluster TERRA.

Unsere Atemluft, das Wasser, das wir trinken, Pflanzen, 
Tiere und andere Ressourcen – all das resultiert aus In-
teraktionen zwischen der Geosphäre – also Gestein, Bö-
den, Wasser, Atmosphäre und der Erde selbst – und der 
Biosphäre und damit allem, was lebt: Mikroorganismen, 
Pflanzen, Pilze, Tiere und damit auch wir Menschen. Die-
se Wechselwirkungen zu verstehen ist in Zeiten globaler 
Herausforderungen – anthropogener Klimawandel, Unsi-
cherheiten in puncto Ernährung und Trinkwasser sowie der 
Verlust biologischer Vielfalt – wichtiger als je zuvor.

Doch parallel zu den Komplikationen einer sich rasch 
ändernden Welt gibt es auch neue Möglichkeiten – neue 
Technologien, Computermodelle und Methodiken – die uns 
helfen können, diese Wechselwirkungen besser zu verste-
hen und ein ganzheitliches Bild von Geo-Bio-Systemen zu 
entwickeln, das zur Bewältigung des globalen Wandels bei-
trägt. Hier kommt TERRA ins Spiel.

TERRA gliedert sich in vier thematische Bereiche. 
Quelle: TERRA

Abb.  2
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Universität Tübingen hier kein zufällig gewählter Standort 
ist. Die Tübinger Geoökologie forscht mit Schwerpunkten 
in Biogeochemie, Schadstoffforschung, Ökologie und Na-
turschutz, Grundwasser- und Systemmodellierung sowie 
Paläoökologie und Paläoklima – ein Spektrum, das die 
Kernaspekte von TERRA nahezu vollständig abdeckt. „Als 
interdisziplinäre Naturwissenschaft setzt sich die Geoöko-
logie explizit mit den biologischen, chemischen und physi-
kalischen Prozessen der Geo- und Biosphäre auseinander 
und beschreibt die in ihnen ablaufenden Stoff- und Energie-
flüsse“, erläuterte Michaela Dippold, welche auf der Jahres-
tagung des Verbandes für Geoökolgie (VGöD) in Tübingen 
den Exzellenzcluster kurz vorstellte. „Die Entscheidung für 
das Geoökologiestudium vor 25 Jahren folgte der gleichen 
Motivation wie die Initiative für TERRA – der Faszination 
die Rückkopplung zwischen Lebewesen und ihrer unbe-
lebten Umwelt, welche die Entwicklung der Ökosysteme 
steuern, umfassend zu verstehen“. Genau diese Fähigkeit, 
Systeme nicht isoliert, sondern in ihrem Zusammenspiel zu 
denken und zu quantifizieren, macht die geoökologischen 
Disziplinen zum methodischen Rückgrat von TERRA. 

Geoökologen verstehen natürliche und anthropogen 
beeinflusste Umweltsysteme und können dieses Wissen 
nutzen, um Stoff- und Energieflüsse zu beschreiben und 
zu quantifizieren – und daraus nachhaltige Lösungen für 
Umweltprobleme zu entwickeln, die durch die menschliche 
Nutzung des Erdsystems entstehen. Diese praxisorientier-
te Perspektive ist für TERRA mehr als eine Ergänzung: Sie 
ist der Schlüssel dafür, dass die Forschungsergebnisse 
des Clusters nicht im Labor verbleiben, sondern gesell-
schaftliche Relevanz entfalten – in der Umweltpolitik, im 
Ressourcenmanagement und im Umgang mit den Folgen 
des Klimawandels.

Die Tübinger Tradition, nicht nur in der Geoökologie, 
sondern auch in anderen Geo- und Biowissenschaften 
gemeinsam zu forschen, ist fester Bestandteil von TERRA. 
Eingeschlossen sind auch Forscher*innen der Universität 
Hohenheim in Stuttgart und der Senckenberg Gesellschaft 
für Naturforschung in Frankfurt am Main. TERRA verfolgt 
einen integrativen Ansatz, der Feldbeobachtungen, Expe-
rimente und Computerstudien über unterschiedliche Zeiten 
der Erdgeschichte kombiniert.

Die Forschungsarbeit innerhalb von TERRA gliedert 
sich in vier zusammenhängende Themenbereiche. Im 
ersten werden Wechselwirkungen in der geologischen 
Vergangenheit untersucht. Das zweite und dritte Thema 
befassen sich mit groß- beziehungsweise kleinskaligen In-
teraktionen von Geo-Biosphären in der heutigen Zeit. Der 
vierte Themenbereich schließlich richtet den Blick nach 
vorne: Auf Grundlage von Beobachtungs-, Versuchs- und 
Modellierungsergebnissen werden Zukunftsszenarien 
entwickelt – nach dem Prinzip, dass die Extreme der Ver-

gangenheit als Informationsquelle für die Zukunft dienen. 
Alle vier Bereiche arbeiten gemeinschaftlich an der zent-
ralen Hypothese von TERRA – und alle vier verbindet die 
Überzeugung, dass nur ein systemisches Verständnis der 
Geo-Bio-Interaktionen helfen kann, unsere Zukunft zu ge-
stalten.

Dazu gehört auch der Aufbau des Diversitoriums an 
der Universität Hohenheim, wo die Geodiversität unter-
schiedlicher Sphären gezielt verändert werden soll, um de-
ren Wirkung auf andere Sphären zu untersuchen. Ergänzt 
wird dies durch das TERRA FutureLab, das experimentelle, 
wissenschaftsbasierte Lehransätze unter Einbindung der 
Öffentlichkeit ermöglichen wird – und so die Brücke zwi-
schen Forschung und Gesellschaft für eine nachhaltige 
Entwicklung schlägt.

TERRA ist damit weit mehr als ein Forschungscluster. 
Es ist ein Versprechen, die Landoberfläche unseres Plan-
ten und die Interaktionen, die diese bestimmen, besser zu 
verstehen und damit auch nachhaltig steuern und beein-
flussen zu können. In einer Zeit, in der die dynamischen 
Gleichgewichte auf unserem Planeten so fragil sind, wie 
selten zuvor, könnte kaum etwas wichtiger sein.
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Workshop
„Berufsmöglichkeiten für 
Geoökolog:innen im Bereich 
Höchstspannungsleitungen“
Von Stephan Eckert

Im Rahmen der VGöD-Tagung fand am Nach-
mittag ein Workshop zum Thema „Berufsmög-
lichkeiten für Geoökolog:innen im Bereich 

Höchstspannungsleitungen“ statt. Der Workshop wurde 
zweimal angeboten, sodass die Teilnehmenden im ande-
ren 90-Minuten-Block eine andere Veranstaltung besu-
chen konnten. Beide Gruppen bestanden hauptsächlich 
aus Studierenden der Geoökologie, aber auch einigen 
Berufstätigen, was zu einem lebendigen und vielseitigen 
Austausch führte.

Der Workshop widmete sich einem Aufgabenfeld, das 
für viele Studierende nur vage bekannt ist, im Zuge der 
Energiewende jedoch stetig an Bedeutung gewinnt: der 
Planung, Genehmigung, Umsetzung und Überwachung 
großer Höchstspannungsprojekte. Generell lassen sich die 
Inhalte aber auf jegliche linienförmige Infrastruktur übertra-
gen. Nach einer kurzen Einführung startete die Veranstal-
tung mit einer interaktiven Wahr-/Falsch-Sequenz, die das 
Vorwissen der Teilnehmenden aktivierte und gleichzeitig 
typische Missverständnisse rund um Stromtrassen und 
Naturschutz aufgriff.

Im anschließenden Fachinput wurden die zentralen 
Projektphasen sowie grobe technische Details eines Lei-
tungsbauvorhabens skizziert – von der frühen Raumord-
nung über die Umweltverträglichkeitsprüfung bis hin zu 
Bauausführung und Monitoring. Dabei stand die Frage im 
Mittelpunkt, an welchen Stellen Geoökolog:innen fachlich 
eingreifen und welche spezifischen Kompetenzen dabei 
gefragt sind. Die Rückfragen der Teilnehmenden reichten 
von artenschutzrechtlichen Details bis hin zu technischen 
Abhängigkeiten zwischen Maststandorten und topografi-
schen Gegebenheiten.

Ein methodischer Schwerpunkt des Workshops lag auf 
der Gruppenarbeit. In einer ersten Übung, dem „Berufs-
rollen-Puzzle“, ordneten die Gruppen verschiedene Tätig-
keitskarten – von der Biotopkartierung über GIS-Analysen 
bis zur Bauüberwachung – den jeweiligen Projektphasen 
zu. Dabei wurde schnell sichtbar, wie vielfältig die ökolo-

gischen Aufgaben im Stromleitungsbau tatsächlich sind 
und wie stark sie ineinandergreifen. Die Diskussionen in-
nerhalb der Gruppen waren lebhaft und führten häufig zu 
überraschenden Einsichten, etwa zu den Schnittstellen 
zwischen fachlicher Bewertung, Behördenkommunikation 
und technischen Planungsprozessen.

Den Praxisbezug vertiefte eine zweite Übung, in der 
die Teilnehmenden anhand einer echten Landschaftskarte 
einen möglichen Trassenverlauf erarbeiteten. Als Beispiel 
wurde hier die Trasse „Ultranet“ genutzt, die kürzlich die 
Planfeststellung erreicht hat. Ziel war es, ökologische Kon-
fliktpunkte zu erkennen, mögliche Alternativen abzuwägen 
und die eigene Entscheidung im Anschluss zu begründen. 
Die Gruppen gingen dabei ausgesprochen strukturiert vor 
und berücksichtigten sowohl Schutzgebiete, Wohngebiete, 
sensible Artenvorkommen und Gewässerquerungen als 
auch technische und raumplanerische Rahmenbedingun-
gen. Die Präsentationen der Ergebnisse zeigten eindrucks-
voll, wie schnell die Studierenden ein Gefühl für die Kom-
plexität und Herausforderung realer Planungsprozesse 
entwickelten.

Abgerundet wurde der Workshop durch einen kurzen 
Überblick zu beruflichen Einstiegsmöglichkeiten. Neben 
Planungsbüros und Behörden spielen dabei zunehmend 
die Übertragungsnetzbetreiber selbst eine Rolle, die in ih-
ren Projekten interdisziplinäre Umweltteams aufbauen.

Die beiden Durchgänge des Workshops waren insge-
samt sehr erfolgreich. Die hohe Beteiligung, die Qualität 
der Diskussionen und das starke Interesse an ökologi-
schen Fragestellungen im Kontext von großen Infrastruk-
turprojekten zeigen, wie relevant das Thema für kommen-
de Absolvent:innen oder Berufstätige ist. Der Workshop 
bot nicht nur einen fundierten Überblick, sondern auch 
praxisnahe Einblicke in die verschiedenen Berufszweige, 
die künftig weiter an Bedeutung gewinnen werden. Dan-
ke auch insbesondere an die Teilnehmenden, die selber 
schon in der Branche tätig sind und weitere interessante 
Einblicke beitrugen.

Fotos links & rechts: Stephan Eckert

Fotos: pixabay, Tapani Hellman
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Workshop
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Höchstspannungsleitungen“
Von Stephan Eckert
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Die Rolle von Nitrat und Fe(III) 
als Elektronenakzeptoren für die 
Oxidation von Methan in einem 
alpinen Moor
Von Sophie Kunz, Sigrid van Grinsven, Andreas Kappler, 
Eberhard Karls Universität Tübingen

Alpine Moore spielen eine wichtige Rolle im 
globalen Kohlenstoffkreislauf, doch ihr Beitrag 
als Methan (CH4)-Quellen und relevante Mecha-

nismen zur Minderung der Methanemissionen sind noch 
weitgehend unerforscht. Methanemissionen werden durch 
die Oxidation des gebildeten Methans noch innerhalb des 
Bodens verringert, bevor das Treibhausgas in die Atmo-
sphäre gelangen kann. Die Oxidation von Methan zu CO2 
verringert das Treibhausgaspotenzial der freiwerdenden 
Gase, da CO2 ein 28x schwächeres Treibhausgas im Ver-
gleich zu Methan ist. Es ist noch weitestgehend unbekannt, 
welche Elektronenakzeptoren von methanoxidierenden 
Bakterien (MOB) in den anoxischen Torfböden dieser alpi-

nen Systeme genutzt werden können. Der Effekt verschie-
dener Elektronenakzeptoren auf die anaerobe Oxidation 
von Methan (AOM) wurde in einem alpinen Moor in Öster-
reich (~1.600 m ü. NN) anhand von Labor- und Feldexperi-
menten untersucht.
In dem alpinen Torfboden fand AOM auch ohne die Zuga-
be externer Elektronenakzeptoren statt, erkennbar an einer 
mit der Zeit stetig zunehmenden Anreicherung von 13C im 
Methan, welche vermutlich durch mikrobielle Fraktionie-
rung während der AOM verursacht wurde. Methanoxidation 
war außerdem nach der Zugabe von 13CH4 zu beobachten, 
da sich eine Abnahme von 13CH4 und Zunahme von 13CO2 

beobachtet lies. Jedoch wurde das oxidierte 13CH4 nicht 

Messung von Treibhausgas-Flüssen aus dem alpinen Moor bei Lech, Vorarlberg, Österreich (1,600 m ü. NN) 
mit statischen Hauben. Auch Kühe sind äußerst interessiert an Methan- und CO2-Emissionen aus dem Boden.
Foto: S. Kunz (links) & F. Jueterbock (rechts).

Abb. 1

»FORUM« 
der Geoökologie

Abbau von organischer Substanz in wassergesättigten Torfboden führt zur Bildung von Methan durch methanpro-
duzierende Archaeen. Methanoxidierende Bakterien (MOB) und Archaeen (ANME) verhindern dessen Freilassung 
durch Oxidation des Methans im Boden zu CO2. Sauerstoff spielt lediglich in den obersten Millimetern des Bodens 
eine wichtige Rolle, deshalb wurden Nitrat, Sulfat, und Eisen(III) als Elektronenakzeptoren in dem anoxischen 
Boden untersucht. Grafik wurde in BioRender und PowerPoint erstellt. 

Abb. 2

vollständig zu 13CO2 umgesetzt. Naheliegend ist daher der 
Verbleib von 13C in mikrobieller Biomasse oder metaboli-
schen Zwischenprodukten der MOB. Die Zugabe von Nitrat 
(NO3-) erhöhte die 13CH4 Oxidation leicht, wohingegen die 
Zugabe von Ferrihydrit (Fe(III)-mineral) die Oxidation von 
13CH4 hemmte. Ein Feld- und Säulenexperiment zeigten au-
ßerdem hohe räumliche und zeitliche Variabilität zwischen 
Methanflüssen innerhalb des alpinen Moores. Der Torfbo-
den war an acht untersuchten Standorten eine Methanquel-
le und nach Zugabe von Nitrat konnte keine Verminderung 
der Methanflüsse beobachtet werden. Diese Ergebnisse 
deuten darauf hin, dass Nitrat begrenzt als Elektronenak-
zeptor für AOM in dem alpinen Moor genutzt wird. Stattdes-

sen könnten andere redox-aktive Stoffe, beispielsweise or-
ganisches Material, bedeutendere Elektronenakzeptoren 
für AOM darstellen. Daran anknüpfend, werden im Rah-
men des Exzellenzclusters TERRA die Zusammenhänge 
zwischen Treibhausgasemissionen, Hydrologie, Geo- und 
Biodiversität genauer untersucht werden. Ich freue mich 
über Fragen und Anregungen an: 
Sophie.Kunz@student.uni-tuebingen.de.
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Bruterfolg des Braunkehlchens 
am Federsee – zu nahe am 
Wasser gebaut?
Von Valentin Grom

Das Braunkehlchen (Saxicola rubetra) ist eine 
stark gefährdete Art, deren Populationen in Eu-
ropa stark rückläufig sind. In Baden-Württem-

berg gilt es als vom Aussterben bedroht. Die größte verblie-
bene Population befindet sich am Federsee. Dort nahm der 
Bestand über längere Zeit auf über 200 Reviere zu, geht 
jedoch seit 2012 aus bislang unbekannten Gründen wieder 
zurück. Diese Arbeit untersucht, welche Faktoren den Bru-
terfolg im Jahr 2024 beeinflussten und welche Biotoptypen 
sowie Habitatstrukturen vom Braunkehlchen bevorzugt 
wurden.

Durch anhaltende Niederschläge im Mai 2024 kam 
es zu einem Hochwasserereignis, durch das ab Anfang 
Juni große Teile der Untersuchungsgebiete überflutet 
wurden. Dies führte zur Aufgabe und Umsiedlung zahlrei-

cher Braunkehlchenreviere. Von ursprünglich 53 Revieren 
brachten nur drei Brutpaare erfolgreiche Erstgelege hervor. 
Mit zusätzlichen Nachbruten waren in den Untersuchungs-
gebieten insgesamt 16 Reviere erfolgreich. Als Hauptursa-
che für den geringen Bruterfolg ist das Hochwasserereig-
nis zu sehen. Obwohl die Habitate nicht optimal waren, war 
die Habitatverfügbarkeit im Jahr 2024 kein limitierender 
Faktor für den Bruterfolg des Braunkehlchens.

Auf Basis dieser Ergebnisse wird empfohlen, zusätzli-
che Habitatflächen außerhalb hochwassergefährdeter Be-
reiche zu schaffen, um auch bei zukünftigen Hochwassere-
reignissen einen ausreichenden Bruterfolg zu ermöglichen. 
Zusätzlich sollten Maßnahmen durchgeführt werden, um 
die Vegetationsstruktur in den bestehenden Habitaten für 
das Braunkehlchen zu verbessern.

Fotos: Valentin Grom

Abb. 1 & 2

»FORUM« 
der Geoökologie
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Nachts im Museum
Jahrestagung Gecko 25 in Tübingen 
aus Sicht der Organisierenden
Von Agnes Bora

Endlich konnten wir im November 2025 wieder 
eine große Tagung erleben. Nach mageren Jahren 
konnten Tübingen und der VGöD über 100 Teil-

nehmende begrüßen, davon auch viele Tübinger Studie-
rende. Schade, dass VGöD-Mitglieder diesmal nur spärlich 
vertreten waren, so fiel die Jahreshauptversammlung et-
was übersichtlich aus, obwohl die Neuwahl des Vorstands 
anstand. Mit etwas Überredungskunst konnten die bisher 
Aktiven zum Weitermachen bewegt werden.

Sehr bedanken möchte ich mich bei Oliver Bossdorf 
und Philipp Fahr für ihren Einsatz bei der Organisation. 
Dank einer unermüdlichen, von Philipp befehligten HiWi-
Truppe lief alles wie am Schnürchen, das Kaffeekochen, 
Getränkekästen Schleppen, Spülen, Poster Aufhängen, 
das Kümmern um die Technik und nicht zu vergessen, alle 
bei Laune Halten und abends die Nachteulen mit der Fach-
schaft noch Betreuen, vielen Dank! Verwöhnt wurden wir mit 
vegetarischen und veganen Buffets, prima ausgesucht und 
organisiert, was durch die manchmal sehr kurzfristig ein-
gehenden Anmeldungen organisatorisch immer die Hölle
ist. Das Netzwerkfrühstück konnte vor Ort ausgerichtet 
werden und so die Finanzen durch weiteren Arbeitseinsatz 
etwas geschont werden. Ob wir die Tagungsgebühren wei-
ter so niedrig halten können, wird sich noch zeigen. Der 
VGöD musste tief in die Kasse greifen, aber auch für dieses
Jahresereignis ist er ja da.

Auf jeden Fall freuen wir uns schon auf nächstes Jahr in 
Karlsruhe und die dortige engagierte Truppe.

Die Abendvorträge von Prof. Volker Mosgrubber und 
Prof. Christiane Werner kamen sehr gut an und sorgten für 
regen Gesprächsstoff. Informativ waren auch die Vorstel-
lungen der aktuellen Forschung am Geo- und Umweltfor-
schungszentrum (GUZ) und Berichte aus dem Arbeitsleben 
von Ehemaligen. Was die Zukunft nach dem Studium alles 
zu bieten hat, dürfte für Studierende durchaus spannend 
sein. Danke in diesem Zusammenhang auch an Stephan 
Eckert für seinen Workshop zur Koordination beim Bau von 
Stromtrassen.

Als Rahmenprogramm gab es interessante Exkursionen 
durch den Botanischen Garten und seine Gewächshäuser, 
eine Besichtigung des neu erbauten GUZ und als Highlight
zum Samstagsdinner zwischen Dinosaurierknochen nächt-
liche Führungen durch die beeindruckende Paläontologi-
sche Sammlung. Der Kustos Dr. Ingmar Werneburg nahm 
uns mit auf eine Reise durch die Zeit und begeisterte mit 
seiner unglaublichen Hingabe und kurzweiligen Vorstellung 
einiger wichtiger Exponate – tausend Dank auch dafür!

Wir hoffen, die postpandämische Flaute überwunden 
zu haben, weil trotz aller medialen Vernetzung nichts über 
den persönlichen Austausch geht. In diesem Sinne auf 
nach Karlsruhe 2026!

Mitglied im 
VGöD werden

Eintrittserklärung
Ich unterstütze die Tätigkeiten und Ziele des Verban-

des für Geoökologie in Deutschland (VGöD) e.V. und 
möchte Mitglied werden:

Name, Vorname (Titel):	

Geburtsdatum:		

Straße:		

Wohnort:		

Telefon (privat):		

E-Mail (privat):		

Arbeitgeber:		

Telefon (geschäftlich):

E-Mail (geschäftlich):

Der jährliche Beitrag von (bitte ankreuzen)

O 25€ für Studierende / nicht Erwerbstätige
O 40€ für Teilzeitbeschäftigte
O 70€ für Vollzeitbeschäftigte
O 135€ für Fördermitglieder

ist jeweils zu Jahresbeginn fällig. Ich ermächtige den 
VGöD bis auf Widerruf zum Einzug des Beitrages von 
meinem Girokonto im Lastschriftverfahren. Spenden 
und Mitgliedsbeiträge an den VGöD sind in vollem 
Umfang steuerlich absetzbar!

Kontonummer:

Bankleitzahl:

Geldinstitut:

Familienmitgliedschaft (bitte ggf. ankreuzen):

O  Mein Partner ist VGöD-Mitglied (Nr.:	              )
bzw. meldet sich ebenfalls an
(2. Eintrittserklärung liegt bei).
Näheres zur Familienmitgliedschaft: siehe www.geooekologie.de 

Datum, Unterschrift

Datenschutzerklärung
Der Verband für Geoökologie in Deutschland(VGöD)

e.V. erhebt mit dem Beitritt die folgenden Daten seiner 
Mitglieder:

•	 Titel, Name, Vorname
•	 Anschrift (Straße, Wohnort)
•	 Telefon / E-Mail (privat)
•	 Arbeitgeber
•	 Telefon / E-Mail (geschäftlich)
•	 Bankverbindung
•	 (Kontonr., Bankleitzahl, Geldinstitut)
•	 Geburtsdatum
•	 Mitgliedsstatus
•	 (studierend / nicht erwerbstätig, teil-/ vollzeitbe-
•	 schäftigt, Familienmitglied, Fördermitglied)

Der Verein veröffentlicht Daten seiner Mitglieder 
auf seiner Homepage, in den offiziellen Verbandsorga-
nen des VGöD und im gedruckten Mitgliederverzeichnis 
nur, wenn die Mitgliederversammlung einen entspre-
chenden Beschluss gefasst hat und das Mitglied nicht 
widersprochen hat.

Übersicht der von der Mitgliederversammlung be-
schlossenen Veröffentlichungen von Mitgliedsdaten 
(nicht Bestandteil der Datenschutzerklärung):

•	 im Verbandsorgan Forum der Geoökologie:
•	 Name, Vorname,

 Wohnort von neuen Mitgliedern;
•	 Name, Vorname von »verschollenen« Mitglie-

dern (Mitglied ist nicht mit den in der Geschäfts-
stelle vorliegenden Kontaktdaten erreichbar)

 und verstorbenen Mitgliedern;

•	 im Online-Mitgliederverzeichnis (passwortge-
schützter Bereich der Homepage): Titel, Name, 
Vorname, Anschrift (Straße, Wohnort), Telefon/ 
E-Mail (privat / geschäftlich), Arbeitgeber;

•	 im gedruckten Mitgliederverzeichnis (Versand 
an Mitglieder): Titel, Name, Vorname, Anschrift 
(Straße, Wohnort), Telefon /E-Mail (privat).

Ich habe die Datenschutzerklärung zur Kenntnis ge-
nommen und erkläre mich einverstanden.

Datum, Unterschrift

Drei Schritte in den VGöD: 
(1) Eintrittserklärung ausfüllen, 
(2) Eintritts- und Datenschutzerklärung unterschreiben,
(3) das ausgefüllte Blatt an den VGöD schicken: 

Alexanderstr. 9, D-95444 Bayreuth
Fax: 09 21 / 85 14 97, vgoed@geooekologie.de

Schwerpunkt
36 (2), 2025



30 31

Nachts im Museum
Jahrestagung Gecko 25 in Tübingen 
aus Sicht der Organisierenden
Von Agnes Bora

Endlich konnten wir im November 2025 wieder 
eine große Tagung erleben. Nach mageren Jahren 
konnten Tübingen und der VGöD über 100 Teil-

nehmende begrüßen, davon auch viele Tübinger Studie-
rende. Schade, dass VGöD-Mitglieder diesmal nur spärlich 
vertreten waren, so fiel die Jahreshauptversammlung et-
was übersichtlich aus, obwohl die Neuwahl des Vorstands 
anstand. Mit etwas Überredungskunst konnten die bisher 
Aktiven zum Weitermachen bewegt werden.

Sehr bedanken möchte ich mich bei Oliver Bossdorf 
und Philipp Fahr für ihren Einsatz bei der Organisation. 
Dank einer unermüdlichen, von Philipp befehligten HiWi-
Truppe lief alles wie am Schnürchen, das Kaffeekochen, 
Getränkekästen Schleppen, Spülen, Poster Aufhängen, 
das Kümmern um die Technik und nicht zu vergessen, alle 
bei Laune Halten und abends die Nachteulen mit der Fach-
schaft noch Betreuen, vielen Dank! Verwöhnt wurden wir mit 
vegetarischen und veganen Buffets, prima ausgesucht und 
organisiert, was durch die manchmal sehr kurzfristig ein-
gehenden Anmeldungen organisatorisch immer die Hölle
ist. Das Netzwerkfrühstück konnte vor Ort ausgerichtet 
werden und so die Finanzen durch weiteren Arbeitseinsatz 
etwas geschont werden. Ob wir die Tagungsgebühren wei-
ter so niedrig halten können, wird sich noch zeigen. Der 
VGöD musste tief in die Kasse greifen, aber auch für dieses
Jahresereignis ist er ja da.

Auf jeden Fall freuen wir uns schon auf nächstes Jahr in 
Karlsruhe und die dortige engagierte Truppe.

Die Abendvorträge von Prof. Volker Mosgrubber und 
Prof. Christiane Werner kamen sehr gut an und sorgten für 
regen Gesprächsstoff. Informativ waren auch die Vorstel-
lungen der aktuellen Forschung am Geo- und Umweltfor-
schungszentrum (GUZ) und Berichte aus dem Arbeitsleben 
von Ehemaligen. Was die Zukunft nach dem Studium alles 
zu bieten hat, dürfte für Studierende durchaus spannend 
sein. Danke in diesem Zusammenhang auch an Stephan 
Eckert für seinen Workshop zur Koordination beim Bau von 
Stromtrassen.

Als Rahmenprogramm gab es interessante Exkursionen 
durch den Botanischen Garten und seine Gewächshäuser, 
eine Besichtigung des neu erbauten GUZ und als Highlight
zum Samstagsdinner zwischen Dinosaurierknochen nächt-
liche Führungen durch die beeindruckende Paläontologi-
sche Sammlung. Der Kustos Dr. Ingmar Werneburg nahm 
uns mit auf eine Reise durch die Zeit und begeisterte mit 
seiner unglaublichen Hingabe und kurzweiligen Vorstellung 
einiger wichtiger Exponate – tausend Dank auch dafür!

Wir hoffen, die postpandämische Flaute überwunden 
zu haben, weil trotz aller medialen Vernetzung nichts über 
den persönlichen Austausch geht. In diesem Sinne auf 
nach Karlsruhe 2026!
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Rückblick: Der dritte Jahrgang Geoökologie – Pioniergeist in Bayreuth
Oktober 1980. 35 junge, neugierige und durchaus auch mutige Menschen trafen sich in
Bayreuth, um als dritter Jahrgang den damals brandneuen Studiengang Geoökologie an 

der erst fünf Jahre alten Universität zu beginnen. Sie kamen aus dem ganzen Bundesgebiet – von 
der Nordsee bis zum Bodensee – und kannten sich nicht.

Was uns verband, war die Begeisterung für Umwelt, Natur und ein Studienfach, das es in dieser 
Form noch nicht gab. Aus der bunt zusammengewürfelten Gruppe wurden wir schnell eine Ge-
meinschaft: Freundschaften entstanden, Lerngruppen formierten sich, Exkursionen und legendäre 
Abende schweißten zusammen.

Nach meistens fünf Jahren Studium hieß es Abschied nehmen. Die meisten zog es in alle Him-
melsrichtungen Deutschlands – manche sogar ins Ausland.

Nach 45 Jahren
Jahrgangstreffen Geoökologie 
in Bayreuth am 4. Oktober 2025
Von Cosima Hillmert und Dieter Eickhoff

Messzelt beim hydrologisch-meteorologischen 
Praktikum im Frankenwald 1983
Fotos: Dieter Eickhoff & Jürgen Förster

Abb. 1
Kneippbad bei der biogeographischen 
Exkursion ins Pitztal 1983

Abb. 2

Geoökologie
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Kletterpartie biogeographische 
Exkursion ins Pitztal 1983

Abb. 3

Prof. Dr. Reimer Herrmann, 
Vater der Geoökologie (ca. 1985)

Abb. 5

Bodenseeexkursion nach Konstanz,
mit dem Schiff vor der Rheinmündung 1984

Abb. 4
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45 Jahre später: Wiedersehen in Bayreuth
Oktober 2025. Wieder Oktober, wieder Bayreuth – und diesmal ein ganz besonderes Wieder-

sehen. 18 Ehemalige, zum Teil mit Partnerin oder Partner, des Jahrgangs 1980 trafen sich nach 45 
Jahren erneut an ihrer Alma Mater. Nicht alle konnten teilnehmen, doch die Wiedersehensfreude 
war entsprechend groß.

Trotz herbstlich-regnerischen Wetters startete das Treffen mit einer fachkundigen Führung 
durch den Ökologisch-Botanischen Garten – ein Ort, der während der Studienzeit ab Mitte der 
1980er Jahre angelegt wurde und sich heute zu einer beeindruckenden Park- und Gewächshaus-
landschaft entwickelt hat.

Bei Kaffee und Kuchen blieb viel Zeit für persönliche Gespräche, Erinnerungen und natürlich für 
das berühmte „Weißt du noch …?“. Eine Bildpräsentation mit Fotos von Exkursionen und Anekdo-
ten aus Studienzeiten sorgte für zahlreiche Lacher. Die Führungen durch die Labore der Hydrologie 
und Bodenkunde erinnerten an vergangene Zeiten, manches hatte sich kaum verändert. Den stim-
mungsvollen Abschluss bildete das gemeinsame Abendessen im Hotel Lohmühle.

Für die besonders Unermüdlichen ging es am Sonntag weiter zur Eremitage mit Schloss und 
Park – ein würdiger Ausklang eines intensiven Wochenendes.

Wollemie-Kiefer (Wollemia nobilis) im ökologisch-
botanischen Garten. Die Art ist erst 1994 in 
Australien entdeckte worden

Abb. 6

Küstendüne im 
ökologisch-botanischen Garten

Abb. 7
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Präsentation von Bildern 
aus alten Zeiten

Abb. 8

Der dritte Jahrgang 
Geoökologie nach 45 Jahren

Abb. 9

Fazit: Von der Unsicherheit zur Vielfalt der Wege
Das Wiedersehen nach so langer Zeit war für alle ein besonderes Erlebnis. Das letzte Treffen 

hatte 2003 stattgefunden – seitdem war viel Zeit vergangen. Heute stehen viele von uns an der 
Schwelle zum Ruhestand und blicken auf ein bewegtes, oft sehr vielfältiges Berufsleben zurück.

1980 war die Zukunft der Absolventinnen und Absolventen der Geoökologie noch ungewiss – es 
gab kaum Erfahrungswerte mit diesem Berufsbild. Heute zeigt der Blick in unsere Runde, wie breit 
das Berufsspektrum geworden ist. Unsere Berufswege führten uns unter anderem in:

	» Ingenieur- und Fachbüros (Abfall, Abwasser, Natur- und Umweltschutz)
	» Umweltbundesamt
	»  EU-Verwaltung
	»  Selbstständige Tätigkeit
	»  Umwelt- und Geoforschung
	»  Abfallwirtschaftsämter
	»  Landesbehörden für Umwelt und Geologie
	»  Energieunternehmen
	»  Verbraucherzentrale

Einige orientierten sich bereits früh um oder nutzten später Chancen in fachfremden Bereichen. 
So waren unter den Teilnehmenden unter anderem eine ehemalige Botschafterin, ein Zahnarzt und 
eine Krankengymnastin – ein schönes Beispiel für die Offenheit und Vielseitigkeit, die der Studien-
gang vermittelt. Am Ende fühlte sich das Treffen weniger wie ein Alumni-Event und mehr wie ein 
großes Familientreffen an. Und eines war allen klar: Das war sicher nicht das letzte Wiedersehen.
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Am 10. Oktober 2024 erreichte die Potsdamer Geoökologen des Jahrgangs 1994 folgende 
Mail: „Ein herzliches Hallo in die Runde, ich kann mich zwar nicht daran erinnern, ob das 
Wetter so war, wie heute, also mild, leicht verregnet und windig. Aber ich weiß, dass es 

nun genau 30 Jahre her ist, dass unser Geoökologiestudium begann […] was ich als legitimen An-
lass erachte, Euch alle mal wieder live und in Farbe sehen zu können. […] Daher schlage ich Euch 
ein Treffen im kommenden Jahr im September im Harz vor.“ 

Am 26.10.2025 machten sich dann fast alle ehemaligen Potsdamer Geoökologen aus dem Jahr-
gang 1994 auf nach Oderbrück. Obwohl mitten im Nationalpark Harz – ja, wir haben die Hirsche 
röhren gehört – ist die Anreise mit Bahn & Bus kein Problem. Die Übernachtungskosten im Grup-
penhaus waren gut bezahlbar. Wir haben zusammen gekocht, gequatscht und eine Geoöko-Ver-
sion von „Mörder“ gespielt, in der Borkenkäfer die Fichten befallen. Höhepunkt war die geführte 
Ranger-Wanderung am Samstag. Inklusive Wolfslosung auf dem Weg. Das Frühstücksbuffet am 
Sonntag war im Hotel in Braunlage gebucht, so dass auch die Abreise entspannt verlief.

Ein riesiger Dank an dieser Stelle nochmal an Thomas für die Idee und Organisation und an 
Andrea, Solveig, Antje und Uta, die Planung und Einkauf für das Premium-Frühstücksbuffet und 
die leckeren Abendessen übernommen haben. Wir freuen uns alle schon auf das nächste Treffen. 
Darum: Falls Du jetzt denkst, Euer Geoökologen-Jahrgang hat sich auch schon lange nicht mehr 
gesehen, dann können wir sagen, es lohnt sich unbedingt. Plant mit ausreichend Vorlauf am bes-
ten ein ganzes Wochenende. Oderbrück war ideal, da wir da direkt von der Unterkunft loswandern 
konnten und es super mit dem Bus im Stundentakt bis abends zu erreichen ist. 

Infos zu preisgünstigen Gruppenübernachtungen findet Ihr hier: www.gruppenhaus.de

Kontakt
Dr. Anne Schmitt
Flussparadies Franken e. V.
anne.schmitt@lra-ba.bayern.de

Idee zum Nachmachen
Jahrgangstreffen im Harz
Von Dr. Anne Schmitt

Geoökologie
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Wolfslosung
Foto: Thomas Hahmann

Abb. 3

Oderbrück
Foto: Ingo Schöning

Abb. 2

Foto: Thomas Hahmann

Abb. 4

Grenze
Foto: Thomas Hahmann

Abb. 1
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23.06.2026
Fachsymposium: Schwammstädte stärken

– Politikinstrumente des Bundes wirksam 
gestalten; Ort: Dessau
Veranstalter: Umweltbundesamt (UBA), Institut für 
ökologische Wirtschaftsforschung (IÖW), Landschafts-
architekt Prof. Dr. Manfred Köhler, Hydrotox, Technolo-
giezentrum Wasser (TZW), Goetz & Heintze Garten- und 
Landschaftsbau

Starkregen, Hitze und Wasserknappheit stellen Städte
vor wachsende Herausforderungen. Die klimaresiliente 
Schwammstadt steht für einen grundlegenden Wandel im 
urbanen Umgang mit Wasser – hin zu einem stärker natur-
basierten, integrierten Wassermanagement. Diesen Paradig-
menwechsel umzusetzen erfordert neue politische, planeri-
sche und praktische Lösungsansätze auf allen Ebenen.

Das UBA-Fachsymposium beleuchtet Handlungsoptionen 
des Bundes zur Unterstützung von Schwammstädten – wie 
Politik- und Anreizinstrumente zur Förderung blau-grüner Inf-
rastrukturen. Ein weiterer Schwerpunkt liegt auf Forschungs-
ergebnissen zu praxisnahen Lösungen für Dachbegrünun-
gen – einschließlich Musterlösungen und Empfehlungen für 
Kommunen und Eigentümer*innen.

Wir stellen Ihnen Ergebnisse unseres Forschungsvorha-
bens „Schwammstadt: Blau-grüne Infrastrukturen umsetzen 

– Wirksame Hebel für wassersensible Städte und nachhaltige 
Musterlösungen für begrünte Dächer“ vor. Die Veranstaltung 
bringt Akteure aus Wissenschaft, Verbänden, Verwaltung, 
Wirtschaft und Planung mit dem Ziel zusammen, Umset-
zungshemmnisse der Schwammstadt zu beleuchten, erfolg-
versprechende Lösungsansätze zu diskutieren und den fach-
lichen Austausch sowie die Vernetzung zu stärken.

Anmeldefrist: 09.06.2026
Infos: ioew.de/veranstaltung/schwammstadt-umsetzen

23.-25.09.2026
16. BVB-Jahrestagung; Ort: Rostock-Warnemünde
Veranstalter: Bundesverbands Boden e.V. (BVB)

Die Jahrestagung des Bundesverbands Boden bietet auch 
in diesem Jahr Raum für den fachlichen Austausch zwischen 
Bodenschützerinnen und Bodenschützern aus Verbänden, 
Verwaltung, Wissenschaft und Praxis. Im Mittelpunkt steht 
die Frage, wie Bodenschutz unter veränderten Rahmenbe-
dingungen wirksam umgesetzt werden kann – fachlich fun-
diert, realistisch und verantwortungsvoll. Unter dem Motto 

„Was uns trägt – 30 Jahre Boden, Netzwerk und Verantwor-

Tagungen, Kurse
Workshops, etc.

tung” nimmt die Tagung das 30-jährige Bestehen des Bun-
desverbands Boden zum Anlass, nicht nur zurückzublicken, 
sondern auch die aktuellen und zukünftigen Aufgaben des 
Bodenschutzes kritisch zu diskutieren. Das Jubiläum steht 
dabei für die Frage, welche Verantwortung aus drei Jahr-
zehnten fachlicher Arbeit erwächst.

Infos: bvboden.de/aktuelles/termine

01.-02.10.2026
ARL Congress 2026; Ort: Köln
Veranstalter: Akademie für Raumentwicklung in der 
Leibniz-Gemeinschaft (ARL) “
European Regional Policy in times of transition”

European regions are undergoing multiple, overlapping 
transformations. While the green and digital transitions offer 
new opportunities, they also risk reinforcing existing spatial 
and social inequalities. Disparities within and between re-
gions – urban and rural, central and peripheral, growing and 
shrinking – persist or are even deepening. The problem of 
‘left-behind places’ has, for good reason, gained increasing 
attention in recent years. At the same time, geopolitical in-
stability, demographic change, and environmental risks are 
adding new layers of territorial vulnerability and contestation.

Regional policy is thus at a crossroads. The upcoming EU 
budget negotiations, the uncertain future of Cohesion Policy 
post‑2027, and the mounting pressure to redirect funds to-
ward green innovation, competitiveness, and defence raise 
fundamental questions about how territorial cohesion and 
spatial justice can be achieved in the years ahead. The 
spatial impacts of sectoral policies – such as the Common 
Agricultural Policy, climate and energy policy, and digital inf-
rastructure – continue to shape spatial development trajecto-
ries, often with uneven outcomes.

Infos: arl-net.de/de/events/european-regional-policy-
times-transition

20.-22.11.2026
VGöD-Jahrestagung; Ort: Karlsruhe
Veranstalter: Verband für Geoökologie in Deutschland 
e.V. (VGöD) & Karlsruher Institut für Technologie (KIT) – 
Institut für Geographie und Geoökologie
Infos: vgoed.de

Sonstiges
36 (2), 2025

Geoökologie
Stammtische

Stammtisch Rhein-Main
Ansprechpartnerin: Anna-Lena Löffler, 
annalenaloeffler(at)web.de

Stammtisch Augsburg
Treffpunkt und weitere Informationen werden 
über den lokalen Email-Verteiler zwei bis drei 
Wochen vorher bekannt gegeben. Aufnahme in 
den Verteiler erfolgt über den Ansprechpartner.
Ansprechpartner: Eduard Würdinger, 
eduard_wuerdinger@yahoo.de

Stammtisch Köln / Bonn / Düsseldorf
Ort: Café Filmdose, 
Zülpicher Str. 45, Bahnhof Köln-Süd 
(www.filmdosekoeln.de)
Termine werden kurzfristig bekanntgegeben
Ansprechpartner: Johannes Ruppert, 
johannes.ruppert(at)gmx.de

Stammtisch München
Ort: Speisecafé Rigoletto, 
Rosa-Aschenbrenner-Bogen 9, München
Nächste Termine bitte bei Michael Außendorf erfragen.
Ansprechpartner: Michael Außendorf, 
m.aussendorf(at)gmx.de, Tel. 0821/9214-5223

Stammtisch Potsdam / Berlin
Nächstes Treffen: Jeden zweiten Dienstag 
im Monat ab 20 Uhr findet der 
sogenannte »Gecko-Tresen« statt. 
Um kurze Voranmeldung wird gebeten.
Ort: KUZE-Kneipe im studentischen Kulturzentrum, 
Hermann-Elflein-Straße 10, 14467 Potsdam
Ansprechpartner: Stephan Mummert, 
stephan.mummert(at)geooekologie.de

Stammtisch Freiberg
Der Stammtisch findet ca. alle zwei Monate statt. 
Die Termine werden unter https://blogs.hrz.tu-freiberg.
de/fachgruppe-geooekologie/stammtisch/ bekannt-
gegeben.
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23.06.2026
Fachsymposium: Schwammstädte stärken

– Politikinstrumente des Bundes wirksam 
gestalten; Ort: Dessau
Veranstalter: Umweltbundesamt (UBA), Institut für 
ökologische Wirtschaftsforschung (IÖW), Landschafts-
architekt Prof. Dr. Manfred Köhler, Hydrotox, Technolo-
giezentrum Wasser (TZW), Goetz & Heintze Garten- und 
Landschaftsbau

Starkregen, Hitze und Wasserknappheit stellen Städte
vor wachsende Herausforderungen. Die klimaresiliente 
Schwammstadt steht für einen grundlegenden Wandel im 
urbanen Umgang mit Wasser – hin zu einem stärker natur-
basierten, integrierten Wassermanagement. Diesen Paradig-
menwechsel umzusetzen erfordert neue politische, planeri-
sche und praktische Lösungsansätze auf allen Ebenen.

Das UBA-Fachsymposium beleuchtet Handlungsoptionen 
des Bundes zur Unterstützung von Schwammstädten – wie 
Politik- und Anreizinstrumente zur Förderung blau-grüner Inf-
rastrukturen. Ein weiterer Schwerpunkt liegt auf Forschungs-
ergebnissen zu praxisnahen Lösungen für Dachbegrünun-
gen – einschließlich Musterlösungen und Empfehlungen für 
Kommunen und Eigentümer*innen.

Wir stellen Ihnen Ergebnisse unseres Forschungsvorha-
bens „Schwammstadt: Blau-grüne Infrastrukturen umsetzen 

– Wirksame Hebel für wassersensible Städte und nachhaltige 
Musterlösungen für begrünte Dächer“ vor. Die Veranstaltung 
bringt Akteure aus Wissenschaft, Verbänden, Verwaltung, 
Wirtschaft und Planung mit dem Ziel zusammen, Umset-
zungshemmnisse der Schwammstadt zu beleuchten, erfolg-
versprechende Lösungsansätze zu diskutieren und den fach-
lichen Austausch sowie die Vernetzung zu stärken.

Anmeldefrist: 09.06.2026
Infos: ioew.de/veranstaltung/schwammstadt-umsetzen

23.-25.09.2026
16. BVB-Jahrestagung; Ort: Rostock-Warnemünde
Veranstalter: Bundesverbands Boden e.V. (BVB)

Die Jahrestagung des Bundesverbands Boden bietet auch 
in diesem Jahr Raum für den fachlichen Austausch zwischen 
Bodenschützerinnen und Bodenschützern aus Verbänden, 
Verwaltung, Wissenschaft und Praxis. Im Mittelpunkt steht 
die Frage, wie Bodenschutz unter veränderten Rahmenbe-
dingungen wirksam umgesetzt werden kann – fachlich fun-
diert, realistisch und verantwortungsvoll. Unter dem Motto 

„Was uns trägt – 30 Jahre Boden, Netzwerk und Verantwor-

Tagungen, Kurse
Workshops, etc.

tung” nimmt die Tagung das 30-jährige Bestehen des Bun-
desverbands Boden zum Anlass, nicht nur zurückzublicken, 
sondern auch die aktuellen und zukünftigen Aufgaben des 
Bodenschutzes kritisch zu diskutieren. Das Jubiläum steht 
dabei für die Frage, welche Verantwortung aus drei Jahr-
zehnten fachlicher Arbeit erwächst.

Infos: bvboden.de/aktuelles/termine

01.-02.10.2026
ARL Congress 2026; Ort: Köln
Veranstalter: Akademie für Raumentwicklung in der 
Leibniz-Gemeinschaft (ARL) “
European Regional Policy in times of transition”

European regions are undergoing multiple, overlapping 
transformations. While the green and digital transitions offer 
new opportunities, they also risk reinforcing existing spatial 
and social inequalities. Disparities within and between re-
gions – urban and rural, central and peripheral, growing and 
shrinking – persist or are even deepening. The problem of 
‘left-behind places’ has, for good reason, gained increasing 
attention in recent years. At the same time, geopolitical in-
stability, demographic change, and environmental risks are 
adding new layers of territorial vulnerability and contestation.

Regional policy is thus at a crossroads. The upcoming EU 
budget negotiations, the uncertain future of Cohesion Policy 
post‑2027, and the mounting pressure to redirect funds to-
ward green innovation, competitiveness, and defence raise 
fundamental questions about how territorial cohesion and 
spatial justice can be achieved in the years ahead. The 
spatial impacts of sectoral policies – such as the Common 
Agricultural Policy, climate and energy policy, and digital inf-
rastructure – continue to shape spatial development trajecto-
ries, often with uneven outcomes.

Infos: arl-net.de/de/events/european-regional-policy-
times-transition

20.-22.11.2026
VGöD-Jahrestagung; Ort: Karlsruhe
Veranstalter: Verband für Geoökologie in Deutschland 
e.V. (VGöD) & Karlsruher Institut für Technologie (KIT) – 
Institut für Geographie und Geoökologie
Infos: vgoed.de

Sonstiges
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Geoökologie
Stammtische

Stammtisch Rhein-Main
Ansprechpartnerin: Anna-Lena Löffler, 
annalenaloeffler(at)web.de

Stammtisch Augsburg
Treffpunkt und weitere Informationen werden 
über den lokalen Email-Verteiler zwei bis drei 
Wochen vorher bekannt gegeben. Aufnahme in 
den Verteiler erfolgt über den Ansprechpartner.
Ansprechpartner: Eduard Würdinger, 
eduard_wuerdinger@yahoo.de

Stammtisch Köln / Bonn / Düsseldorf
Ort: Café Filmdose, 
Zülpicher Str. 45, Bahnhof Köln-Süd 
(www.filmdosekoeln.de)
Termine werden kurzfristig bekanntgegeben
Ansprechpartner: Johannes Ruppert, 
johannes.ruppert(at)gmx.de

Stammtisch München
Ort: Speisecafé Rigoletto, 
Rosa-Aschenbrenner-Bogen 9, München
Nächste Termine bitte bei Michael Außendorf erfragen.
Ansprechpartner: Michael Außendorf, 
m.aussendorf(at)gmx.de, Tel. 0821/9214-5223

Stammtisch Potsdam / Berlin
Nächstes Treffen: Jeden zweiten Dienstag 
im Monat ab 20 Uhr findet der 
sogenannte »Gecko-Tresen« statt. 
Um kurze Voranmeldung wird gebeten.
Ort: KUZE-Kneipe im studentischen Kulturzentrum, 
Hermann-Elflein-Straße 10, 14467 Potsdam
Ansprechpartner: Stephan Mummert, 
stephan.mummert(at)geooekologie.de

Stammtisch Freiberg
Der Stammtisch findet ca. alle zwei Monate statt. 
Die Termine werden unter https://blogs.hrz.tu-freiberg.
de/fachgruppe-geooekologie/stammtisch/ bekannt-
gegeben.



40 41

Mehr auf:

www.vgoed.de

FORUM
der Geoökologie

2 / 2025

36. Jahrgang Mai 2026www.geooekologie.de

Schwerpunkt
Jahrestagung 2025




